
REGENSBURG. Jeder kennt die Kelly
Family, die in den 80er-Jahren ihre
größten Hits feierte. Angelo Kelly war
damals mit seiner goldenen Locken-
pracht der jüngste der großen Familie
und einer deren Stars. Heute ist Angelo
Kelly 38 Jahre alt und hat seine eigene
„Family“. Mit seiner Frau Kira (41) hat
er fünf Kinder und die ganze Familie
singt. Als Angelo Kelly und Family die
Bühne auf der Piazza betreten undmit
„Lord of the dance“ und seinen iri-
schen Rhythmen die Menschen in Be-
wegung bringen, kommen Erinnerun-
gen auf an die Ur-Kelly-Family aus den
80ernundauchwiedernicht.

Angelo Kelly und seine Frau brin-
gen ihre eigene Musikmischung auf
die Bühne, es ist ein Mix aus irischer
Volksmusik, Country, selbst kompo-
nierten Songs von Angelo Kelly oder
seinem ältesten Sohn Gabriël. Auch
ein Song von Kira wird später erklin-

gen. Neben Gabriël (17), Helen (16),
Emma (13) und Joseph (8) steht für
kurze Zeit auch der jüngste Kelly-
Spross, der kleine William (4) auf der
Bühne, spielt auf einer kleinen Gitarre
und traut sich zum großen Vergnügen
des Publikums auch, zu singen. Angelo
Kelly intoniert mit seiner Familie den
berühmten Song von Louis Armstrong
„What a wonderful world“ (1970) und
der kleine William singt ein unglaub-
lich süßes „I love you“.

Beste Stimmung herrschte

Natürlich nutzen die Kellys die Faszi-
nation, eine gesamte Familie, gar eine
mit fünf Kindern, auf der Bühne ste-
hen und gemeinsammusizieren zu se-
hen. Solch eine heile Welt liebten die
Menschen schon bei der Ur-Kelly-Fa-
mily in den 80er-Jahren und noch viel
früher bei der Trapp-Familie. Unnötig
zu sagen, dass der heile Schein da und
dort auch mal trog. Doch das ist hier
nicht dasThema.

Angelo Kelly und Family sind bei
ihrem Konzert mit dem Titel „Irish
summer“ auf der Piazza in bester Stim-
mung. Die stimmgewaltige Helen lässt
das alte irische Lied „Scarborough fair“
erklingen, Kira singt mit glockenkla-
rer Stimme „Mary“. Mädchenschwarm
Gabriël präsentiert seinen ersten
selbstkomponierten Song „Love side
effects“ und angesichts seiner schönen

Stimme und des ansprechenden Äuße-
ren nimmt es nicht wunder, dass er
zumTeenieschwarmgeworden ist. Das
Konzert verläuft in fröhlichen rhyth-
mischen und manchmal wehmütigen
Bahnen. Rund 1200 Menschen, darun-
ter Fürstin Gloria mit Verwandtschaft,
erfreuen sich an einer Musik, die ans
Herz rührt und zumTanzen animiert.

Angelo Kelly ist ein Profi auf der
Bühne, an derGitarre und vor allem an
den Drums. Bei seinem Solo zeigt er,
welch ein Könner er an diesem Instru-
ment ist. Die Familie Kelly tritt an die-
sem Abend wie bei jedem ihrer ande-

ren vielen Konzerte als Familienein-
heit auf. Sie singen alle zusammen,
doch jeder hat auch mindestens eine
Solopartie. Herzzerreißend ist das Du-
ett, dasAngeloKellymit seiner Tochter
Emma vorträgt: „Always be there“ lau-
tet der Titel und steht für die Liebe des
Vaters zu seiner Tochter. Der große Ga-
briël singt zusammen mit seiner Mut-
ter Kira „Let go“, der Text handelt da-
von, dass seine Mutter ihre Kinder ir-
gendwannziehen lassenmuss.

Headbangen geht noch

Gemeinsam mit dem Publikum stim-
men die Kellys ein gälisches Lied an
„Oró Sé Do Bheata, Bhaile“ in das das
Publikum mit integriert wird. Dabei
entsteht ein kollektiver Klangkörper,
der die Fensterscheiben der umliegen-
denHochhäuser zumVibrieren bringt.
„Whisky in the jar“ reißt alle Konzert-
besucher mit und bei „Dance“ begin-
nenviele schonvor Freude zuhüpfen.

Natürlich darf „Paddy on the rail-
way“ nicht fehlen und auch nicht die
sentimentale Ballade „We shall overco-
me“. Angelo Kelly beweist beim Head-
bangen, dass die Fülle seines blonden
Haares noch nicht nachgelassen hat, er
tobt über die Bühne und klettert sogar
an einem Scheinwerfermast hoch. Die
Atmosphäre ist entspannt und heiter.
Viele hättennoch eine Stunde zuhören
können.

Ein Stück heileWelt
KONZERTDie gesamte Fa-
milie steht auf der Büh-
ne: BeimOpen Air auf
der Piazza sorgen Angelo
Kelly und seine „Family“
für gute Laune.
VON ANGELIKA LUKESCH

Angelo Kelly (rechts) und seine „Family“ live auf der Bühne im Regensburger Gewerbepark FOTO: JENS NIERING

DER MUSIKER

Leben:Angelo Kelly wurde am23.
Dezember 1981 in Pamplona in
Spanien geboren.Er hat siebenGe-
schwister und vier Halbgeschwis-
ter.SeineMutter starb 1982.Sein
Vater Daniel JeromeKelly zogmit
seinenKindern als Straßenmusiker
durch Europa und dieUSA.

Erfolg: 1994wurde der Song „An
Angel“ ein Riesenerfolg,Angelo
(12) und sein Bruder Paddy (16)
wurden zu Teeniestars.Angelos Er-
kennungszeichenwar sein hüftlan-
ges hellblondesHaar.

BERLIN.Warumhat die berühmteMa-
lerin Alicia Berenson ihren Ehemann
erschossen? Diese Frage steht im Mit-
telpunkt des Psychothrillers „Die
stumme Patientin“ vonAlexMichae-li-
des. Niemand kann sich die Tat erklä-
ren, war die Ehe doch offenbar glück-
lich. Alicia selbst trägt nichts zur Auf-
klärung bei. Seit sie mit dem Gewehr
in der Hand neben der Leiche ihres
Mannes gefunden wurde, hat sie kein
Wortmehr gesprochen.

Auch während ihres Prozesses
bleibt sie stumm. Für die Richter gibt
es nur eine Erklärung: „Sie musste ver-

rückt sein. Etwas anderes kam nicht
infrage.“ So kommt Alicia Berenson
nicht ins Gefängnis, sondern in eine
geschlossene psychiatrische Anstalt.
Hier nimmt sich bald ein neuer Psy-
chotherapeut der Patientin an. Theo
Faber hat sich extra bei der Klinik be-
worben, um diese besondere Patientin
behandeln zu können. Mit einem Be-
handlungserfolg könnte er berühmt

werden. Mit Theos Arbeitsbeginn in
der Klinik beginnt die Handlung des
Romans, in dem er Hauptakteur und
Erzähler ist. Bald gelingt es ihm, Alicia
kennenzulernen und zu ihrem Thera-
peuten zu werden. Aber so sehr er sich
auchbemüht,Alicia bleibt stumm.

Theo verbeißt sich geradezu in den
Fall. Nicht nur, dass er immer wieder
neue Versuche unternimmt, zu Alicia
durchzudringen, er macht sich auch
wie einDetektiv daran, dieweitgehend
verborgenen Fakten zu Alicias Vergan-
genheit zusammenzutragen. Allmäh-
lich zeigt sich dabei, wie besessen Theo
mittlerweile von dem Ziel ist, Alicia
zumSprechen zubringen.

Theos Behandlungsversuche stehen
im Mittelpunkt der Erzählung, aber
„Die stumme Patientin“ ist kein Psy-
chologie-Roman, sondern ein Thriller.
Je weiter die Handlung fortschreitet,
desto deutlicher wird, dass nicht nur
Alicia Geheimnisse verbirgt. Theo

wirkt mitunter völlig vereinnahmt
vonAlicias Fall, obwohl sich in seinem
Privatleben gerade die Probleme häu-
fen. Die Handlung nimmt Fahrt auf,
als Theo Alicias Tagebuch in die Hand
bekommt. Nunwerdenmanche Dinge
klar, aber gleichzeitig tauchen neue
Rätsel auf, die der Romanhandlung ei-
ne ganz andere Richtung geben und
letztlich zu einer sehr überraschenden
Auflösung führen.

Der Brite Alex Michaelides hat in
seinem Debütroman seine Erfahrun-
gen als zeitweiliger Mitarbeiter einer
psychiatrischenKlinik ebensomit ein-
gebracht wie die Technik, Geschichten
spannend zu erzählen, die aus seiner
Erfahrung als Drehbuchautor fürs Ki-
no stammen.

„Die stumme Patientin“ ist ein un-
gewöhnlicher Thriller voller Wendun-
gen, deren Bedeutung sich erst auf den
letzten Seiten mit voller Wucht er-
schließt.

Psychothriller in der Psychiatrie
BUCH In „Die stumme Pa-
tientin“ entwickelt der
Autor ein packendes
Katz-und-Maus-Spiel.
VON AXEL KNÖNAGEL

Das Cover des Thrillers von Alex Mi-
chaelides FOTO: DROEMER VERLAG/DPA

LUXEMBURG. Bäng-dänge-däng-däng:
Seit 20 Jahren streiten sich Elektromu-
sik-Pioniere der Düsseldorfer Gruppe
Kraftwerk mit dem Popmusik-Produ-
zenten Moses Pelham um diesen zwei
Sekunden langenKlangschnipsel.Nun
hat sich der Europäische Gerichtshof
mit der Sache befasst und dem Kopie-
ren von Musiksequenzen, dem soge-
nannten Sampling, enge Grenzen ge-
setzt. Auch das Verwenden sehr kurzer
Musikfetzen von fremden Tonträgern
sei zustimmungspflichtig, befand der
Gerichtshof amMontag in Luxemburg
(Az.: C-476/17).

Eine Ausnahme ließen die Richter
aber zu: Das Verwenden einer Sequenz
in geänderter undnichtwiedererkenn-
barer Form sei kein Zitat des ursprüng-
lichen Werkes. Damit würden auch
die Rechte der Inhaber des Ursprungs-
werkes nicht verletzt. Das könnte auf
den Fall zutreffen, dies muss aber nun
derBundesgerichtshof entscheiden.

Moses Pelham und seine Anwälte
verbuchtendie Entscheidung amMon-
tag prompt als Sieg für sich. Nun gebe
es das ersehnte rechtssichere Sam-
pling. Damit sei der Weg für den Bun-
desgerichtshof frei, die Klage von
Kraftwerk aus dem Jahr 1998 endgül-
tig abzuweisen. Der BGHhatte das Ver-
fahren zuletzt ausgesetzt und dem Eu-
ropäischen Gerichtshof eine Reihe von
Fragen vorgelegt. Die Antworten hat er
nunbekommen.

„Ein Großteil der Popmusik – gera-
de der 90er-Jahre – wäre ohne Sam-
pling als Form der künstlerischen Aus-
einandersetzung mit anderen Werken
überhaupt nicht denkbar. Die Ent-
scheidung ist eine wichtige Stärkung
derKunstfreiheit“, so Pelham.Als Etap-
pensieger fühlen sich aber auch Kraft-
werk, vertreten durch Anwalt Her-
mann Lindhorst. „Wir sind ganz zuver-
sichtlich, dass der BGH zu unseren
Gunsten entscheidet“, sagte er. Kraft-
werk-Gründer Ralf Hütter gehe es um
den Schutz künstlerischer Werke vor
kommerziellerAusbeutung.

Gestritten wird um einen Rhyth-
mus aus dem Kraftwerk-Stück „Metall
auf Metall“ von 1977. Pelham hatte die
Sequenz 1997 ohne Erlaubnis in einer
Endlosschleife unter den Song „Nur
mir“ der Rapperin Sabrina Setlur ge-
legt, allerdings digital ein bisschen ver-
langsamt.

Ralf Hütter, der Mitbegründer von
Kraftwerk, sah sich um seinen Beat be-
stohlen und klagte. Es begann eine
Auseinandersetzung, die schon mehr
als 20 Jahre andauert. Der Streit hat für
die Musikbranche grundsätzliche Be-
deutung, denn das Sampling ist in
Hip-HopundRapallgegenwärtig.

Das Bundesverfassungsgericht hat-
te 2016 das Verbot des Setlur-Songs ge-
kippt. Die Entscheidung wurde als
Sieg der Kunstfreiheit gefeiert. Doch
unlängst hatte der EU-Generalanwalt
als wichtiger Gutachter die Urheber-
PositionunddamitKraftwerk gestärkt.
Die Rechteinhaber müssten vor dem
Sampling immer um Erlaubnis gebe-
ten werden. Dies verstoße nicht gegen
die Freiheit der Kunst. „Der Europäi-
sche Gerichtshof hat sich nicht ge-
traut, die Linie des Generalanwalts
durchzuziehen“, räumte Lindhorst
nun ein. „Wir sind aber dennoch ganz
zuversichtlich.“ (dpa)

JUSTIZ

EuGH setzt enge
Grenzen für die
Klang-Kopierer

Die Band Kraftwerk hat bereits im
Jahr 1998 wegen des Sabrina-Set-
lur-Titels „Nurmir“ geklagt.
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